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Sans rentrer dans le fond de la question qui en d’autres circonstances a été suffi­
samment discutée et éclaircie, le soussigné se limite à faire observer, en confor­
mité des ordres qu’il a reçus du Saint-Siège, que la qualification d ’autorité étran­
gère, attribuée dans l’acte du Gouvernement du Tessin au Saint-Siège, ne saurait 
être admise par celui-ci, le Saint-Père en sa qualité de chef suprême de l’Eglise ne 
pouvant être dit étranger aux questions religieuses ou mixtes, qui touchent de près 
aux intérêts de l’Eglise.

Or que telle soit la question soulevée sur laquelle le Saint-Siège et le Gouverne­
ment du Tessin ne se sont point trouvés d ’accord, cela est suffisamment prouvé 
même par l’allégation de ce gouvernement qui range parmi les affaires politico- 
ecclésiastiques la loi scolaire contre laquelle le soussigné a protesté au nom du 
Saint-Siège.

Par ces brèves indications le haut Conseil fédéral comprendra les motifs qui ont 
engagé le Saint-Siège à ne pas laisser sans réplique l’acte susdit du Gouvernement 
du Tessin.4

4. Cette note a été transmise au Conseil d ’Etat du Tessin par décision du Conseil fédéral du 15 mai 
1865 (E 1004 1/61, n° 1909).
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L e Conseil fédéral 
au Chargé d ’affaires de Suisse à Vienne, L. Steiger

Copie
L  Bern, 26. Mai 1865

Ihrer Depesche vom 18. lauf. Mts.1 entnehmen wir, dass in Beziehung auf die 
Frage, ob Österreich geneigt wäre, nach Aufstellung seines neuen Zolltarifes die 
Schweiz den am meisten begünstigten Staaten gleichzustellen, der Hr. Minister 
Graf Mensdorff sich dahin ausgesprochen hat, er glaube, dass man jenseits vor der 
Hand nicht darauf denken könne, neue Verträge, die erst gründlich geprüft wer­
den müssten, abzuschliessen. Er werde übrigens den Fall dem Ministerrathe vor­
legen und Ihnen später weitere Mittheilung machen.

Es scheint uns nun hier ein Missverständnis obzuwalten, an dessen Berichti­
gung uns sehr viel gelegen ist. Die Sache verhält sich nämlich folgendermassen.

Nach dem projektirten neuen Zollgeseze wäre Österreich geneigt, alle Staaten 
an den Vortheilen des ermässigten Tarifs theilnehmen zu lassen, sofern dieselben 
ihrerseits bereit sind, Österreich ebenfalls den am meisten begünstigten Nationen 
gleichzustellen. Nur jenen Staaten gegenüber, welche sich hiezu nicht verstehen, 
müsste ein Zollzuschlag von 40% gemacht werden.

1. E 2200 Wien 1/16.
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Die Schweiz ist nun durchaus bereit, vom 1. Juli nächsthin hinweg denjenigen 
Zolltarif, welchen sie den am meisten begünstigten Nationen (Frankreich, Zoll­
verein) bewilligt, auch Österreich zu gewähren, sofern seinerseits Österreich 
erklärt, die Schweiz im Zollwesen den am meisten begünstigten Staaten gleich zu 
halten.

Nach unserm Dafürhalten sollte das k.k. Ministerium kein Bedenken tragen, 
der Schweiz eine Erklärung abzugeben, da ja ein derartiges Verfahren dem Inhalt 
des projektirten neuen Zollgesezes entspricht und mit der Handelspolitik, welche 
der Kaiserstaat vom 1. Juli an einzuhalten gedenke, ganz im Einklang steht.

Das Gesagte kurz zusammenfassend, stellt sich die Sache so: die Schweiz wird 
vom 1. Juli d.Js. an Österreich gegenüber ihren ermässigten Zolltarif zur Anwen­
dung bringen, sofern das k.k. Ministerium erklärt, die Schweiz ebenfalls mit den 
am meisten begünstigten Nationen gleichzuhalten.

Wir laden Sie daher ein, in einer nochmaligen Audienz dem Hrn. Minister die 
Sache von diesem Standpunkte aus vorzulegen und dahin zu wirken, dass von 
Seite Österreichs eine angedeutete, dem Grundsaze der Reziprozität entspre­
chende Erklärung erfolge.

Da nun aber zwischen jezt und dem Eintritte unseres neuen Tarifs2 nur noch 
wenige Wochen bleiben und es in unserm Wunsch liegt, unsern ermässigten Tarif 
gegenüber allen, oder doch den meisten unserer Nachbarstaaten zur Anwendung 
bringen zu können, so laden wir Sie ferner ein, eine Erledigung dieser Angelegen­
heit in dem angeregten Sinne nach Möglichkeit zu beschleunigen.

2. Un nouveau tarif des péages ne sera adopté que par la loi fédérale du 26 juin 1884. Cf. RO 
Nouvelle série, VII, p. 489—521.
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Proposition du suppléant du Chef du Département de Justice et de Police,
C. Fornerod, au Conseil fédéral

Bern, 9. September 1865

Mit Noten vom 22. Juli, 25. Juli und 15. August d.Js.1 hat die französische 
Gesandtschaft mitgetheilt, es haben die Hr. Lehmann Dietisheim, französischer 
Israelit, wohnhaft in Holderbank, Kt. Solothurn, und Hr. Benjamin Nordmann, 
ebenfalls französischer Israelit, wohnhaft in Nünningen, Kt. Solothurn, von dem 
durch Staatsvertrag vom 30. Juni 18642 gewonnenen Rechte Gebrauch machen 
und im Kt. Basel-Landschaft Niederlassung nehmen wollen. Die betreffenden

1. Non reproduites.
2. RO VIII, p. 201.
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